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M I L U S E JURtÖKOVÄ 

E I N I G E A S P E K T E D E R Z E I T G E N Ö S S I S C H E N 
N O R W E G I S C H E N PROSA - B E M E R K U N G E N Ü B E R 

D E N D O K U M E N T A R I S M U S 

In den letzten vierzig Jahren machte die norwegische Literatur — ähnlich 
wie andere europäische Literaturen — eine Welle tiefgreifender Veränderungen 
durch. Die raschen Schritte wurden aber keinesfalls von einheitlichen Kräften 
oder in eine einzige Richtung geführt. Aber gerade die Vielfalt der literarischen 
Strebungen — seien sie von typisch skandinavischen Problemen hervorgerufen 
oder käme die Inspiration von ausländischen literarischen oder außerliterari­
schen Erscheinungen — bietet ein typisches Bi ld der norwegischen Literatur. 
Dies betrifft auch die Prosa, auf die ich mich hier beschränken möchte. 

Nach der Wiedergeburt eines friedlichen und freien Lebens im Jahre 1945 
und nach den intensiven und verantwortungsbewußten Untersuchungen der 
Entstehungsgrundlagen des Faschismus, wandten sich die Schriftsteller folgen­
den Fragen zu: die Verurteilung des kalten Krieges, die Angst vor anwachsender 
Technokratisierung des Wohlfahrtstaates... 

Einerseits sind die fünfziger Jahre eine Periode des weiteren Schaffens der 
großen norwegischen Prosaschreiber, die ihr fortschrittliches Engagement 
schon in den dreißiger Jahren bewiesen haben (Johan Borgen, Aksel Sande­
mose), andererseits nehmen die jüngeren Autoren an Bedeutung zu (Torborg 
Nedreaas, Jens Bjcrneboe). 

In der Mitte dersechziger Jahre beginnt man voneinem Umbruch zu sprechen. 
Von den neuen jungen Gruppen, die alle Werte des Lebens und der Literatur 
unbarmherzig neu zu überprüfen versuchen, kam 1966 als erste die Gruppe der 
Studentenzeitschrift P r o f i l . Diese Gruppe der Dichter und Prosaiker (Jan 
Erik Vold, Dag Solstad) präsentierte ihr Programm in erster Reihe als Aufstand 
gegen die literarischen Traditionen und Konventionen. Bald stellte sich aber 
heraus, daß es hier — als auch in anderen Gruppierungen — um soziale und 
politische Veränderungen ging. 

Von diesem Zeitpunkt an kann man, glaube ich, von der sog. zeitgenössischen 
Literatur in Norwegen sprechen und zwar nicht, weil die Autoren leben, tätig 
sind und in ihrer Mehrzahl die kulturelle Atmosphäre der letzten Jahre und 
Monate mitbestimmen, sondern weil manche Themenkreise von 1965/66 an 
durch neue Aspekte bereichert werden, also lebendig und inspirativ bleiben, 
wie es z. B . die Kultur- und Literaturzeitschriften des Landes zeigen 
(Vinduet, Basar). 

Was trug am wesentlichsten dazu bei, daß die Institution Literatur immer 
näher dem öffentlichen Leben, der Politik gerückt ist? — Allgemein gesehen 
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wirken hier bestimmte historische Umstände, die den Charakter der Epoche 
als den des Übergangs gestalten, (zeitgenössische Phase der allgemeinen Krise 
des Kapitalismus). 

Eine wesentliche Rolle spielten feruer die konkreten Ereignisse, die auf sich 
im Laufe der Jahre aufmerksam machten und die selbstmörderische Gleich­
gültigkeit der Industriestaaten zu stören begannen; der Befreiungskampf der 
Nationen der Dritten Welt, der politische Terror und die Militärdiktaturen in 
Lateinamerika, die Arbeitslosigkeit, die ökonomische Krise der siebziger 
Jahre, die wachsende Gefahr einer ökologischen Katastrophe und die Bedro­
hung der Menschheit vom Atomkrieg — das sind die Themen, die in den progres­
siven Werken der norwegischen Literatur an zentraler Stelle stehen. Die 
Belletristik paßt sich gesetzmäßig — bewußt oder unbewußt — dem Antlitz 
einer geteilten Welt an und wendet sich vom Ästhetisieren und Selbstisolieren 
ab. Helge Bönning sieht in seiner Analyse 1 sogar eine steigende Abweichung 
von sozialdemokratischem Denken und eine zunehmende Autorität der revo­
lutionären, kommunistischen Ideen. Diese Behauptung kann man, glaube ich, 
nur mit Vorbehalt akzeptieren, weil die der kommunistischen Partei angehö­
renden Autoren zwar die Anerkennung im Kulturleben des Landes finden 
dürfen, aber der Widerhall der kommunistischen Ideen aus verständlichen 
Gründen sehr begrenzt bleibt. Die anwachsende Politisierung zeigt ihre Spuren 
auch in der von und für Frauen geschriebenen Literatur (Liv K o l t z o w , 
Historien om Eli, 1975) und in den philosophisch-polemischen Werken (Finn 
A lnaes , G e m i n i , 1966). Diese literarischen Strömungen stehen mit Recht 
im Mittelpunkt vieler Abhandlungen. Ich möchte mich jetzt auf ein neues 
Phänomen der 60-er Jahre konzentrieren, auf den sog. Dokumentarismus. 

Der Dokumen ta r i smus ist zwar nicht in Skandinavien entstanden (Tru-
man Capote , In Cold Blood, 1965), hat sich hier aber früh und verhältnismäßig 
breit entwickelt und eine ziemlich große Aufmerksamkeit geweckt. Keinesfalls 
würde ich den Dokumetarismus in Skandinavien als eine selbständige Gattung 
bezeichnen, eher als eine neue Gattungstechnik im Rahmen der realistischen 
Prosa. Im Großen norwegischen L e x i k o n 2 gibt es folgenden Versuch, die 
Dokumentarliteratur zu definieren: Es handelt sich nicht um die traditionelle 
Reportage, um eine bloße Wiedergabe der Fakten, sondern um von Autoren 
selbst möglichst wenig bearbeitete Dokumente, die aus privaten, institutio­
nellen oder offiziellen Sphären stammen können, die jedoch nicht fiktiver Art 
sein dürfen. Die Dokumentarliteratur umfaßt mehrere Genres, aber die größte 
Durchschlagskraft hat sie im Roman gezeigt. Als künstlerische Arbeitsmetho­
den werden Gespräche mit den im Buch auftretenden Personen (Tor Obre st ad , 
Sauda! Streik, 1971), das Studium historischer Quellen (Per Olov E n q u i s t , 
Legionärerna, 1968),Tagebücher (Per Olof Sundman,/w#e»yor Andrejs luftfärd, 
1967), Reiseberichte (Thorkild Hansen , Detlykkelige Arabien, 1963), Gerichts­
protokolle (Thorkild Hansen , Processen mod Hamsun, 1978), Polizeirapporte 
(Espen H a a v a r d s h o l m , Zink, 1971,) und andere Dokumente angeführt.3 

1 Helge R i n n i n g , Linjer i nordiak prosa. Norge 1965—1975; Lund 1977, S. 39. 
2 Store norske leksikon (Asohehoug og Gyldendal), Bd. 3, Oslo 1983, S. 376 — 377. 
3 Tor Obrestad, geb. 1938 (Norwegen). 

Per Olov Enquist, geb. 1934 (Schweden). 
Per Olov Sundmsn, geb 1922 (Schweden). 
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Auch in anderen neueren Nachschlagewerken, die ich zur Verfügung hatte, 
sahen sich die Verfasser gezwungen, den Dokumentarismus zu erwähnen, 
bleiben aber aus verschiedenen Gründen an der Oberfläche der Problematik.4 

In verschiedenen Stellungnahmen zum Dokumentarismus ist es möglich zu 
beobachten, daß heute die alte Frage, die alte Diskussion um den Realismus 
zurückkehrt. 

Es war doch schon in den dreißiger Jahren, als die Diskussion zwischen Georg 
Lukacs und Willy Bredel über die Zulässigkeit von Elementen der Reportage 
im belletristischen Werk voll entflammte. Die damalige Frage, in welcher 
Form und in welchem Maße es im realistischen Werk zu Mischung und Ver­
flechtung von fiktiven und nichtfiktiven Teilen kommen darf, war nach mei­
ner Meinung eigentlich nie zufriedenstellend gelöst.5 Interessant finde ich 
jedenfalls, daß die Auseinandeersetzung über das Verhältnis von Wirklichkeit 
und Fiktion immer dann zu Sprache kommt, wenn die Bedeutung und Verant­
wortung der Literatur in der Gesellschaft steigt. 

Dokumentarismus ist, eine nicht nur in Skandinavien benutzte Tech­
nik. Man diskutiert, u. a., woher die entscheidenden Impulse zu ihrer 
Entstehung kamen. Neben den außerliterarischen Bedingungen,die ich vorher 
zu erwähnen versuchte, wurde ein wichtiger Einfluß vom Dokumentardrama 
ausgeübt, das sich in den sechziger Jahren durch Fi lm, Rundfunk und 
TV-F i lm verbreitete>(Peter Weiss , Viel Nam Discurs). Eine weitere Stufe in 
der Entwicklung setzte sich in Schweden in Werken halbpublizistischen 
Charakters durch (Jan M y r d a l , Rapport fran kinesisk by, 1963). Es war der 
Willen, die Notwendigkeit, das Streben nach höchst möglicher Objektivität 
bei der Schilderung der oft aktuellen Begebenheiten. Ähnlich wird dann die 
Methode des Dokumentarismus in Norwegen gebraucht, um vor allem die 
Legitimität der Ansichten und Argumente der — meistens politisch orientier­
ten — Autoren zu beweisen. 

Es ist klar, daß schon in den Grundlagen dieser Technik schwerwiegende 
Probleme verankert sind; Probleme, die für manche als unlösbare Widersprü­
che gelten. Zu solchen offenen Fragen zählt offensichtlich auch die Tatsache, 
daß sich beim Aufbau des Werkes zwei gegensätzliche Methoden vereinigen 
sollten — Analyse und Synthese. In der Dokumentarliteratur treffen einerseits 
Fakten und Dokumente aufeinander, die ein analytisches Herangehen erfordern 
und andererseits handelt es sich um Kunst, für deren Gestaltung eine synthe­
tische Übersicht notwendig ist. 

Warum kommt es zur Abtrennung des Dokumentarismus von den anderen 
Methoden der realistischen Prosa? Vielleicht geschieht das, um die Authenti­
zität der Werke zu unterstreichen. Im allgemeinen ist doch jede gute Literatur 
als eine Art Dokument zu verstehen. (Dokument der Zeit, des Verfassers und 
seiner moralischen und weltanschaulichen Einstellung). Es liegt ja auch im We-
Ben der Romangattung, daß der Autor mit einer eigenen Wirklichkeitsbes-

4 Vgl. . . . dokumentarisme og dok. stoff — Begrepene er ikke entydige, fordi vi her har 
a gjore med en skala som spenner fra bruk av virkelighetsstoff, dokumenter, flammen 
med — eller inne i — oppdiktet stoff, til preaentasjonen av dokumentet alene, uten noen 
armen kommentar enn den som ligger i utvelgelsen." W i l l y D a h l , Fra 40-tall tu 
70-taU, utvidet og redigert utgave, Oslo 1976, S. 357. 

s Vgl. G. L u k a c s , Kunst als Produktion. In: Linkskurve 1934 (Bund Proletarisch-revo­
lutionären Schriftsteller). 
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chreibung ringt; aber authentische Quellen wie Gerichtsprotokolle oder 
Zeitungsartikel auf eine neue künstlerische Ebene des literarischen Werkes 
zu bringen, das erscheint als etwas Originelles, das zu Weiterentwicklung der 
Literatur und zu Annäherung an das wirkliche Leben beiträgt oder mindestens 
beitragen kann. 

Daß die Standortbestimmung der Dokumnetarliteratur alles andere als 
einfach ist, ersieht man auch daraus, daß die Krit iker und Theoretiker nicht 
einig geworden sind, was die Definitionsbegrenzungen des Genres betrifft. 
Z. B . Beth J u n c k e r 6 definiert den Dokumentarismus als eine engagierte 
Literatur, die im Klassenkampf bewußt Partei ergreift und dadurch der 
Arbeiterliteratur nahe steht. Für Juncker ist also nicht die Technik entschei­
dend, sondern die Schilderung gesellschaftlicher Widersprüche. — Andere7 

bezweifeln jedoch, daß es sich beim Dokumentarismus schon per definitionem 
um eine politische, progressive oder gesellschafts kritische Technik handle, 
lassen aber zu, daß der Dokumentarismus in dieser Hinsicht solche Möglich­
keiten habe, wie keine andere Gattung der Belletristik. 

Was den Dokumentarroman betrifft, heißt er Roman eben weil er als eine 
künstlerische Einheit mit bestimmten Zielen und nicht als bloße Sammlung 
aneinandergereihter Fakten vorliegt. Die Arbeit mit Dokumenten fordert 
vor allem im Roman die Fähigkeit, konsequent und nüchtern den Stoff zu 
verfolgen und eine geduldige, tiefe Konzentration nachzuweisen. — Der 
schwediche Autor Per Olof Sundman äußert z . B . i n dem Roman Ingenieur 
Andrejs Luftfahrt (Ingenjör Andrees luftfärd, 1967) scheinbar einfach und 
sachlich seine negative Einstellung zum Denken und Handeln der abendlän­
dischen Gesellschaft, die auf bloßen Erfolg ausgerichtet ist. Der Ich-Erzähler 
des Buches berichtet in fast objektiver Sprache ohne emotionalen Ballast. 
Die Worte und Sätze können in ihrer Knappheit und Einfachheit an die Prosa 
der altisländischen Sagas erinnern. Sundman gestaltet die Handlung aufgrund 
der 33 Jahre nach dem Tod der drei Männer gefundenen Tagebücher und 
Aufzeichnungen. E r gibt einen chronologisch lückenlosen Bericht von der 
Ballonfahrt zum Nordpol, und zwar mit allen authentischen technischen, 
aeronautischen, meteorologischen und geographischen Details. Die Fakten 
über das Ballonunternehmen von 1897 lassen aber erkennen, daß diese abenteu­
erliche Polarexpedition von Anfang an zum Untergang verurteilt war. Die 
Beschreibung von „Kühnheit" und „Männlichkeit" dieser Helden vermittelt 
ein Urteil vom Verhalten und Fehlverhalten der Menschen. 

Interessant ist es zu studieren, wie sich die Autoren mit der Forderung ausei­
nandersetzen, den Unterschied zwischen dem Fiktiven und dem Faktischen im 
fertigen künstlerischen Werk zu bewahren. Mit anderen Worten: Die Verbin­
dung zwischen der Fantasie und dem Dokument soll dem Leser die ganze Zeit 
klar vor Augen bleiben. Gerade dies gehört zu den Fragen, die oft umstritten 
sind. Einige Autoren führen ihre Informationsquellen einmal, en bloc an, 
andere lösen dieses Problem so, daß sie ihre Quellen — im genauen biblio­
graphischen Verzeichnis vorlegen. — Der norwegische Prosaiker Espen 
H a a v a r d s h o l m (geb. 1945) benützt diese wissenschaftlich aussehende 

« Beth Juncker , Fiction euer virkelighed, Kbh. 1976. 
7 Susanne F a b r i c i u s , Dokumentärismeforsog. In: Meddelelser fra Danflklaererfore-

ning, 1973/1974, S. 393. 
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Methode in der Erzählsammlung Zink. Diese Sammlung kurzer dokumen­
tarischer Erzählungen erschien im Jahre 1971. Auf dem Hintergrund einer 
trivialen Liebesgeschichte werden wir in der Titelerzählung mit den un­
menschlichen Arbeitsbedigungen in der norwegischen Zink-Kompanie-Fabrik 
in Odda bekantgemacht. 

Auf der Seite 858 beginnt die Erzählung von einem jungen Zeitungsausträger 
in einem Arbeiterviertel in Oslo. Die Erzählung heißt Qodt Nytt? Därlig Nytt? 
(Gute Nachricht? Schlechte Nachricht?) und die bibliographischen Notizen 
lauten: 

„Folg din lykkestjeme!" Det Nye, nr. 14/1971, s. 55. Red. Rigmor Foss 
(also ein Wochenblattartikel). 

Canylly Hönning: Gloses and Pretextes. Formes and Coleurs, nr. 2/1949 
(Fachzeitschriftsartikel). 

Björn Larsen: Norge är 2000, Bergens Privatbank, kvartalskrift 3/1970 
(Jahrbuch einer Bank). 

Mao Tsetung: Bekjemp bokdyrkelsen. Forbedre väre studier. A/S Duplo-
trykk, Oslo (politische Ansprache des chinesischen Revolutionsführers). 

Telefonkatalogen for 02-omrädet. Televerket 1971 (Telefonkatalog der 
Hauptstadt). 

Neben den Diskussionen über die Art und Weise, die Fakten organisch in den 
Text einzubeziehen, kommen auch andere problematische Fragen hinzu. Die 
Möglichkeit des Autors, mittels Dokumentarliteratur die Meinung der Leser 
zu beeinflußen, ist groß. Dies birgt eine große Gefahr in sich, nämlich daß die 
vermittelte Meinung nicht richtig oder gerecht sein könnte und daß es dann 
zu einer Manipulation der öffentlichen Meinung kommen könnte. Als ein 
mögliches Beispiel unpolitischen Charakters möchte ich hier K a r e H o l t s 
Roman Wettlauf zum Südpol nennen (Kappiepet, 1974). Der Roman stützt 
sich ebenfalls auf gefundene Tagebücher, in diesem Fal l von Rober Falcon 
Scott aus dem Jahre 1911. Holts Meinung über Roald Amundsen, den großen 
Gegner von Scott, ist nicht nur kritisch, sondern fast von Animosität geprägt. 
Die gegentraditionalistichen Meinungen über den berühmten Norweger gehen 
aus der Ar t des Romanaufbaus hervor. Wie berechtigt diese Haltung ist, die 
auf den Leser übergreifen kann, weil die oben genannte Verbindung in diesem 
Werk leicht zu übersehen ist, bleibt offen. 

Dokumentarliteratur ist also solche Literatur, bei der die Fakten und Do­
kumente vor allem durch Selektion und Einordnung und fast nie durch 
persönliche Bemerkungen und Erklärungen einen politischen und tendenziösen 
Charakter annehmen. Trotz des Strebens nach absoluter Objektivität kommen 
Autoren von Dokumentarliteratur zu der Meinung, daß es irgendeine kalte, 
unmenschliche Objektivität nicht gibt und geben kann, im Gegenteil, daß 
die Gesellschaftskritik neben der Authentizität zu zwei charakteristischen 
Zügen des Genres zählt. 

Wie stehen die Beziehungen der dokumentarischen Methode zu Problemen 
der sog. Neuen Sachlichkeit? Inwiefern sind Reisebeschreibungen oder Me­
moiren in die Dokumentarliteratur einzugliedern? Was für ein Verhältnis gibt 
es zwischen dem Dokumentarismus und dem realistischen historischen Ro­
man? 

* Espen Haavardeho lm, Zink. Sju lesestykker, Oslo 1977. 



142 

Eben weil diese und zahlreiche andere Fragen vorläufig ohne Antwort 
bleiben und Definitionen des Genres (?) unvollständig sind, fand ich es interes­
sant, die oft gegeneinanderstehenden Ansichten zu vergleichen und auf einige 
Werke der zeitgenössichen skandinavischen und vor allem norwegischen 
Literatur aufmerksam zu machen. Vielleicht sind die inneren Gegensätze der 
Dokumetarliteratur unmöglich zu überwinden... Vielleicht ist Dokumetarli-
teratur auf die Dauer unfähig etwas mehr zu sein, als nur Ansporn zu Dis­
kussionen über realistische Auffassungen der Romangattung... Vielleicht 
ist aber der Dokumentarismus ein integrierter Teil der zeitgenössischen 
Literaturströmungen. V a s i l C h o m a 9 vertritt die Meinung, daß diese 
Gattung nicht nur eine Reaktion auf den psychologischen und psychologisie-
renden Roman darstellt, sondern auch einen möglichen Weg aus der krisenhaf­
ten Situation der Literatur zeigt. 

In dieser Hinsicht bleibt Dokumentarliteratur nach meiner Meinung einer 
der Nachfolger der langen realistischen Tradition der norwegischen Literatur, 
weil sie sich immer wieder aufs neue auf die gefährliche Fahrt in die Wirklichkeit 
begibt. 

Die Realität hat sich bekanntlich in den letzten vierzig Jahren grundsätzlich 
geändert und läßt sich kaum auf dieselbe Art wie früher erläutern, schildern 
und fassen. Die Schriftsteller müssen sich also neuer Genres und Gattungen 
bedienen und zu solchen Formen greifen, die es ihnen ermöglichen, den neuen 
Inhalt zu vermitteln. Selbstverständlich sind diese Bemühungen weder leicht 
noch eindeutig, aber die norwegische Literatur ist in ihren besten Werken 
keine rart-pour-l'art-Literatur, sondern meldet sich zu ihrem Recht, an der 
Entwicklung aktiv mitwirken zu können. Und deshalb will sie auch ihre — ob 
richtige, ob diskutable — Ansichten im Kampf um Humanismus mobilisieren. 
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N E K T E R E A S P E K T Y S O U C A S N E N O R S K E P R Ö Z Y -

P O Z N Ä M K Y K D O K U M E N T A R I S M U 

Clanek se z rüznorodosti sou&asne' norske1 prözy zamSfuje na tzv. dokumentarnf (do-
kumentaönf) prözu, kterä je obklopena mnoha nejasnoati a nedofeäenymi otazkami. 
Snazl se zafadit tuto modern! realistickou teohniku do kontextu norske1 povalefine prözy 
a uvadf pflklady z norske' a svädskä literatury. Z norskö literatury uvadf düa Espena 
Haarvardholma, Kare Holta a Tora Obrestada, ze svädskä se vönuje pfedevSfm P. O. 
Enquistovi a P. O. Sundmanovi. Zmifiuje se o problemeeh tykajfcfch se definic dokumen-
tarnlho romanu a poukazuje na rozpory tkvicl v samotne podstatö tohoto zanru na rozhra-
nf fikce a literatury faktu. Z tfidnfho hlediska hodnotf uskalf, kterä mohou pro autora 
i ötenafe z t6to novo vypravßöskö techniky vyplynout. 

Pro norskou literaturu je tento typ beletrie pokraäovatelem realistickych tradic 
a prostfedkem k ovlivnönl vyvoje spoleänosti. 




